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Was geht in der Pfalz vor
Das Ende eines Landesverräters.
Wie wir bereits geſtern kurz meldeten, iſt der pfälziſche

r agtiſtenführer Gutsbeſ. Heinz-Orbis in Speyer ermordet
orden.

Der Augenzenugenbericht eines engliſchen Journaliſten.
London, 10. Januar. Der Sonder berichterſtatter

der „Times“ in Speyer gibt eine eingehende Schil-
derung der Ermordung des Separatiſtenführers Heinz-Orbis,
die ſich in ſeiner Gegenwart abgeſpielt hat. Danach fiel
geſtern abend nach 9 Uhr, als der Berichterſtatter mit etwa
30 anderen Perſonen in einem Zimmer des „Wettels-
bacher Hofes“ ſpeiſte.

plötzlich eine Anzahl Schüſſe.
Drei Perſonen, die an dem Tiſch genau gegenüber dem
Berichterſtatter ſaßen, ſanken durch den Kopf ge-
troffen zu Boden. Diejenigen, die geſchoſſen hatten,
riefen den Gäſten zu, daß ſie unbeſorgt ſein könnten, das
Hotel aber nicht vor Ablauf einer Viertelſtunde verlaſſen
hen und daß die Aktion ſich nur gegen die Separatiſten
r

Außer Heinz-Orbis iſt einer der Männer, die um ſeinen
Tiſch ſaßen, getötet, der dritte, ein Handlungsreiſender,
der erſt geſtern abend angekommen war, verwundet. Nach
kurzer Zeit trafen Gendarmen, deutſche Polizei, Separa-
tiſtentrupps und franzöſiſch-a frikaniſches Militär im
Hotel ein und nahmen eine Unterſuchung aller Gäſte vor.
Es kam zu keiner weiteren Störung. Jn der Stadt
herrſcht Ru he. Bisher ſind keine Verhaftungen vorgenom-
men worden. Auch vor dem Hotel wurden drei Ver
le tzt e gefunden

Fünf loke,
Speyer, 10. Januar. Zur Ermordung einer Anzahl von

Separatiſten in Speyer iſt noch zu berichten: Heinz
Orbis wurde in dem Augenblick von der Kugel getroffen, als
er auf den Ruf: „Hände hoch!“ aufſtehen und die Hände er-
heben wollte. Die Kugel traf ihn in den Hinterkopf, worauf
er lautlos zuſammenbrach. Die vier außer Heinz An-geſchloſſenen ſt arben erſt im Krankenhauſe.
Ein Hotelgaſt wurde durch einen Schuß in den Mund,
jedoch nicht lebensgefährlich, verletzt: ein anderer Gaſt, der,
ohne zu wiſſen, wem die Schüſſe galten, durchs Fenſter ent
kommen wollte, erhielt einen Schuß, der nur ſeinen Rock

c durchlöcherte.
Das Vorgehen der Attentäter kam außerordentlich über

raſchend. Es wird erzählt, daß zwei von ihnen ſich ſchon
vorher an den Tiſch geſetzt

tten, an dem Heinz Platz genommen hatte, und daß ſie
ich mit ihm und ſeiner Umgebung eine Zeitlang unterhielten. ſ

Kaum hatten ſie ſich aus dem Saal zurückgezogen, ſo öff
nete ſich die Tür; vier oder fünf junge Männer, die un
gemein kaltblütig vorgingen, rieſen: „Hände hoch!“ und
choſſen ſofort. Ein anderer Mithelfer, der ebenfalls den Re

volver hochhielt, ſchaltete unmittelbar nach Abgabe der Schüſſe
den elektriſchen Zentralſchalter aus, ſo daß die Täter, die die
Schüſſe abgegeben hatten, unerkannt und

unbehelligt im Dunkeln entkamen.
Augenzeugen erzählen, daß ſie keine Mäntel oder Kopfbe
deckung trugen. Man hörte draußen kein Geräuſch eines
vahin fahrenden Autos. Unter den Gäſten befand ſich auch
ein franzöſiſcher Offizier und ein engliſcher Preſſevertreter.

Kurz nach der Tat kamen einige weitere Führer der Son
derbündler in den „Wittelsbacher Hof“, darunter Bley und

miz-Epper, die ſich kurz vorher noch am Tiſche von
nz aufgehalten hatten. Dieſe nahmen ſofort die Unter-

uchung auf und verhörten die Anweſenden; auch wur
den die franzöſiſche Gendarmerie und die deutſche Polizei
verſtändigt, die ſofort ihre Erhebungen begannen.

Nach dieſem Bericht, der ſich auf Ausſagen von Augen-
zeugen ſtützt, ſtimmt die Darſtellung der ſeparatiſtiſchen

reßſtelle, wonach die Täter im Hausflur und auf der
traße noch weitere Unbeteiligte angeſch oſſen hätten, mit

den Tatſachen n icht überein.

Dieſe Tat beleuchtet wie ein Schlaglicht die wahre Lage
in der Pfalz. Die von den Franzoſen unterſtützten Separa
tiſten ſind in ihrer Mehrzahl Verbrechergeſindel. Dieſe Aben-
teurer werden auf die friedliche Bevölkerung der Pfaltz
losgelaſſen, ſetzen alle Beamten ab, maßen ſich die öffent

Gewalt an und plündern die Bevölkerung in der
verſchleierten Form von Requiſitionen und Abgaben aus.
Zu Gewalttaten jeder Art ſind ſie ſtets bereit,, ſo daß die

evölkerung unter ihrer Schreckensherrſchaft ſeufzt. Alle
Geſuche an die Beſatzungsbehörden um Schutz werden von
den Franzoſen höhniſch abgewieſen, alle Verſuche der Selbſt
S von den zur Aufrechterhaltung der Ordnung und

cherheit verpflichteten Beſatzungsbehörden blutig unter
drückt. Der Erfolg zeigt ſich jetzt. Die bis aufs Blut ge
quälten Pfälzer wiſſen ſich ſchließlich nicht anders zu helfen,
als ihre Peiniger gewaltſam zu beſeitigen. Der Vorfall be
deutet eine ſchwere Anklage gegen Frankreich, das allein
die Schuld an dieſen Zuſtänden trägt.

Die Getöteten Jümtlich 5eparatiſtenfüßrer.

Frankfurt a. M., 10. Januar. Aus zuverläſſiger Quelle
verlautet, daß bei dem geſtrigen Anſchlag im „Wittelsbacher
S in Speyer außer Heinz (Orbis) die Separagtiſten
Weiß, Sand, Weigl und F u er getötet ſow'emehrere Perſonen, darunter ßhelu gewiſſer Lilien-

thal ſchwer verletzt wurden. Die Getöteten waren alle
Führer der pfälziſchen Separa tiſten.

Gcilein werden feſtgenommen.
Zweibrücken, 10. Januar. Als Geiſeln für die Er-

mordung des Leiters der Regierung der autonomen Pfalz
HeinzOrbis ſind in der vergangenen Nacht feſtgenommen
worden Oberregierungsrat Dr. Pöllmann, Direktor Dr.
Lehmann, Oberlandesgerichtspräſident Bilabel, Staats-
anwalt König, Bürgermeiſter Göhring, Amtsrat Mül-
ler und Juſtizaſſeſſor Bälabel. Jn der vergangenen
Nacht wurde von den Separatiſten eine ſtrenge Paßkon-
trolle ausgeübt.

Blutige Zuſammenſtöße in Ludwigshafen.
z Nach neueren Mitteilungen aus Frankfurt iſt es im An-
ſchluß an die Erſchießung der Separatiſtenführer zu ſchweren
Unruhen in Speyer gekommen. Jn Ludwigshafen durchzogen
Separatiſtenbanden die Straßen der Stadt und provozierten
Zuſammenſtöße mit der Bevölkerung, die blutig verltefen.
Dabei ſollen mehrere Perſonen getötet und eine Anzahl ver
wundet worden ſein.

Smeets erhält keine „Entſchädigung“ von Deutſchland.

Die Rheinlandkommiſſion hat, wie von uns bereits mit-
geteilt wurde, vor einiger Zeit beſchloſſen, daß das Deutſche
Reich dem berüchtigten Separatiſtenführer Smeets in Köla
eine „Entſchädigung“ von 20000 Goldmark zu n habe,
weil im Frühjahr vorigen Jahres auf ihn ein Anſchlag ver
übt worden war. Die deutſchen Behörden haben ſelbſtver
ſtändlich die Zahlung dieſer Summe abgelehnt. Die Rhein-
landkommiſſion oder beſſer geſagt die Franzoſen
haben nun beſchloſſen, daß der Betrag bei einer öffent-
lichen Kaſſe des Reiches zu „beſchlagnahmen“ ſei.

Frumzöſiſche hetzereien,

Die Erſchießung des Führers der ſeparatiſtiſchen Be
wegung in der Pfalz wird ſelbſtredend von franzöſiſcher
Seite nun gleich ſo dargeſtellt, als wenn es ſich um einen
Anſchlag deutſcher nationaliſtiſcher Organiſationen handele.
Eine ſolche Deutung ruft in Deutſchland kaum Ueberraſchung
hervor. Demgegenüber muß aber betont werden, daß von
der deutſchen Regierung in der letzten Zeit wiederholt darauf
hingewieſen und immer wieder betont worden iſt, daß die
ſtändige Unterdrückung der ſchutzloſen Bevöl-
kerung der Pfalz durch die Separatiſtenhorden früher
oder ſpäter z u einer Exploſion führen müſ ſe,
und es zeugt von der v e Haltung derBevölkerung, daß ſie ſich bisher trotz aller Quälereien ruhig
und zurückhaltend benommen hat. Seitdem der Bezirksdele-
gierte von Zweibrücken, Oberſt Defort, auf höheren Befehl
eine korrekte Perordnung zurücknehmen mußte, hat ſich

das Separatiſtenunweſen in einer unerträglichen Weiſe er
neut bemerkbar gemacht. Neue Putſche waren in
Vorbereitung.

Die mutmaßlichen Täter.
Speyer 10. Januar. Aller Wahrſcheinlächkeit nach han-

delt es ſich bei den Tätern um Perſonen aus den Reihen
der Pfälzer Separatiſten ſelbſt. Schon ſeit längerer Zeit
beſtehen unter dieſen ſtarke Strömungen gegen
Heinz und die ſeparatiſtiſche Regierung, die hauptſächlich
in der Nichtauszahlung der verſprochenen Löhnung
an die Mannſchaften des ſeparatiſtiſchen Rheinlandſchutzes
und in verſchiedenen Verhaftungen proteſtierender Ange
höriger ihren Hauptgrund hatte. Die Unzufriedenheit
hat ſich in letzter Zeit ſtark gehäuft. Verſchiedene,
von den Separatiſten ausgeſtoßene Drohungen ließen darauf
ſchließen, daß von ſeiten der Separatiſten ſchon ſeit län
gerer Zeit eine Abrechnung mit Heinz und Ge-
nofſen geplant war.

Kaubineltsraut üßer die Pfat.

Das Reichskabinett hat ſich geſtern mit der Lage
in der Pfalz beſchäftigt, da die inzwiſchen eingetroffenen
Nachrichten erkennen laſſen, daß die pfälziſche Vevölkerung
dem in Vorbereitung befindlichen neuen Separatiſtenputſch
durch eine aus der Vevölkerung ſelbſt herauskommende Be
wegung abz uwehren verſucht.

Wenn die Erſchießung des Führers der Separatiſten
Heinz Orbis die Einleitung einer allgemeinen Sepa-
ratiſtenverfolgung in der Pfalz bilden ſollte, ſo haben den
Anlaß zu dieſer Bewegung die franzöſiſchen Beſatzungs
behörden und beſonders General de Metz gegeben.

Ein Jahr Ruhrbeſetzung.
Berlin, 11. Januar. Der Reichskanzler erläßt an-

läßlich der Wiederkehr des Jahrestages des Ruhreinbruches
eine Kundgebung, in der es u. a. heißt:

Am 11. Januar jährt ſich der Tag, an dem franzöſiſche
und belgiſche Truppen unter Verletzung des Verſailler
Friedensvertrages deutſches Land an der Ruhr mit Waffen-
t beſetzt haben. Tauſende von Deutſchen wurden mit
hren Familien von Haus und Hof vertrieben und über

zweitauſend Gefangene
harren zog heute in den Gefängniſſen der franzöſiſchen
Beſatzung ihrer Befreiung. Dieſes Martyrium werde noch
ins Unerträgliche geſteigert durch die ſchamloſen Uebergriffe
eines landfremden käuflichen perten Geſindels.

An alle diejenigen in der Welt. die ſich noch menſchliches
Empfinden und völkerrechtliches Denken bewahrt haben, ap-

Neues Leben,
Die deutſche Gewerkſchaftsbewegung bietet zur Zeit ſein

beachtliches Bild. Viele Gewerkſchaften ſehen aus wie eine
Herde, in die der Wolf einfiel. Die Maſſen ſind zerſprengt
und dürften ſich nur ſchwer in der früheren Stärke wieder
zuſammenfinden.

Fürchterlich hat im letzten Halbjahr 1923 der Sturz den
Mark ins Bodenloſe gewirkt: die Kaufkraft der Papierlappen
war ſo gering, daß nicht einmal die notwendigſten Lebens-
mittel erſtanden werden konnten. Die Gewerkſchaften mußten
aber, wenn ſie nicht untätig bleiben und dadurch ihren Zweck
verfehlen wollten, verhältnismäßig hohe oder doch hoch er
ſcheinende Beiträge fordern. Tauſende, hunderttauſende und
ſchließlich Millionen von Mitgliedern blieben dieſe Beiträge
ſchuldig. Sind ſie heute noch als organiſiert zu betrachten

Viele Gewerkſchaften ſtehen heute nur noch auf dem
Papier, beſonders gilt das für die durch die Kämpfe zwiſchen
Sozialdemokraten und Kommuniſten zerklüfteten freien (ſozial
demokratiſchen) Gewerkſchaften. Was ſoll man z. B. dazu
ſagen, wenn der Zentralverband der Angeſtellten dazu ge
zwungen iſt, mehrfach eine Verbandszeitſchrift herauszugeben,
die in einem einzigen zweiſeitigen Quartblatt beſteht!

An ſich kann uns der Zerfall der roten Gewerkſchaften
kühl laſſen. Es geht da umgekehrt wie in Schillers Fiesko:
Wenn der Herzog (die Sozialdemokratie) fällt, muß der Mantel
(die rote Gewerkſchaftsbewegung) nach! Und je eher das
dürre Laub fällt, um ſo beſſer iſt es. Neue Knoſpen bilden
ſich.

Deutſchland braucht auch eine Arbeitnehmer-Bewegung,
die ſich freudig auf den Boden der deutſchen Volksgemeinſchaft
ſtellt die ein Vaterland kennt, das Deutſchland heißt u.
an dieſem Vaterland mit heißer Liebe hängt. Und im Un
glück nun erſt recht! Dem mattonalen Gedanken
gehört die Zukunft. Hat das Jahr 1923 auch viele
Enttäuſchungen gebracht, ſo haben die letzten Monate des
Jahres doch manchen Ausblick in eine beſſere Zukunft er
öffnet. Der Nebel des Mrrxismus, der ſchwer auf
breiten Schichten unſeres Volkes lag, beginnt ſich zu teilen.
Die Sonne bricht mehr und mehr durch. Die finſtern Geiſter
ſind aus der Angriffs- in die Verteidigungsſtellung ge-
zwungen worden. JIrrlehren ſind aber zumeiſt nur im Vor
dringen gefährlich. Geht ihre Flut zurück, ſo kündigt ſich
damit ihr unvermeidliches Ende an. Der Marxismus wird
in nicht allzuferner Zeit ins Muſeum der Geſchichte wandern.
Gewogen und zu leicht befunden.

Aber an die Stelle dieſes vermorſchten Organismus muß
etwas Beſſeres, Lebenskräftiges geſetzt werden. Eine ſtarke
nationale Organiſat.on, die das Wohl des Vaterlandes allem
voranſtellt und ſich von der Rückſicht auf dieſes in erſter
Linie leiten läßt. Unter den Angeſtelltenverbänden iſt es
der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband, der durch
ſeine nationale Haltung ſich die ſtärkſte Anwartſchaft auf
die künftige Führung der Angeſtelltenſchaft erworben hat,
und dem wir wünſchen müſſen, daß er in beſonnener Ein-
ſicht die Standesintereſſen ſtets mit den Jntereſſen der
nationalen Wirtſchaft harmoniſch abzuſtimmen weiß und es
verſteht, ſich nur erreichbare Ziele zu ſetzen. Die chriſtlichen
Arbeitergewerkſchaften aber werden noch mehr als bisher
danach ſtreben müſſen, ſich auf ſtreng nationalem Boden
zu verſelbſtändigen und ſich immer mehr von dem Zu
ſammenwirken mit den untergehenden freien Gewerk
ſchaften los zu löſen. Mit dem Aufgeben des Klaſſen
kampfgedankens erſt wird die Organiſation auch des Arbeit-
nehmertums ſeinem Volke wohl diejenigen Dienſte zu leiſten
vermögen, zu denen ſie durch die kraſſe und rückſichtsloſe
Jntereſſenpolitik der freien Gewerkſchaften unfähig waren

pelliere ich, mit uns dahin zu wirken, daß der Rechtszu-
ſtand im beſetzten Gebiet wiederhergeſtellt werde. Alle Lei
den und Bedrückungen, denen die Bevölkerung des beſetzten
Gebiets in dem abgelaufenen Jahr in ihrem Kampfe um
Recht und Heimat ausgeſetzt war, hat ſie nicht wankend
machen können in ihrer Treue zum deutſchen Vaterlande,
und niemals war im unbeſetzten Deutſchland der geiſtige
Beſitz von Rhein und Ruhr ſo ſtark verankert wie heute

Als Kanzler des Deutſchen Reiches und als Sohn un-
ſerer geliebten rheiniſchen Heimat danke ich heute den
Schweſtern und Brüdern an Rhein und Ruhr, in der
Pfalz und an der Saar für ihr treues Aushaxren in der
Hoffnung, daß der Tag der Befreiung von fremder Ba-
ſetzung und der endgültigen Wiedervereinigung mit dem un
beſetzten Deutſchland nicht mehr fern ſei.

Es lebe das einige, unteilbare Deutſchland.
Der Reichskanzler

(gez.) Marx.
bine Rackioonſprache Dr, Höfles,

Berlin, 11. Januar. Der Miniſter für die beſetzten Go
biete Dr. Höfle hielt geſtern abend auf S Wege in
der Reodioſtunde über den Telephonieſender der Reichs
telegraphenverwaltung eine Anſprache. Er gedachte der
deutſchen Brüder und Schweſtern im beſetzten Gebiet, die
im Dulden für das geſamte deutſche Volk ſo unendlich
Großes und Heroiſches geleiſtet und vollbracht haben. Nie
dürften ſie den Eindruck haben, daß e von der Reichsregie-
rung preisgegeben und einem ungewiſſen Schickſal überlaſſen
werden. Die Reichsreg. erung ſtrebe nach dauerhaften und
tragbaren Rechtsverhältniſſen und ſehe ihre wigria Auf
abe darin, die Leiden der Bevölkerung in dem le

biet zu mildern, die Gefangenen zu befreien, die
der Ausgewieſenen herberzu und ein normales Wirt
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ſchaſtsleben in Gang zu bringen. Sie ſei aber auch ernſthaft
Ztlonspontit auf eilen rbemüht, die Repara

z bringen. Jm Hinblick auf die
Volkes gebra
ſchen des m hre Gebietes die Mahnung, i
z erlahmen in
öſung des deutſchen Volkes.

Hugo Stinnes Reparationsauffaſſung.
Paris, 11. Januar.

a. d. Ruhr
erſtatter des „Journal des Debats“

der künftigen deutſch- franzöſiſchen ziehungen.

einer uld belaſtet, die das Reich als Ganzes einzulöſen
habe. Die Ruhrinduſtriellen hätten nicht die Mögk keit,anſtelle des Reiches die Reparationen zu Phien. Sie en
bei keinem Geldgeber Kredit, weil die Grenzen des Staates,

nicht ſicher ſeien. Bis zum 15. April
ehrliches und zuverläſſiges Abkommen zu

zu dem ſie gehörten,
1924 müſſe ein
ſtandekommen, das der Wirklichkeit Rechnung trage, ſonſt
müßten die Ruhrbetriebe ihre Arbeit einſtellen. Deutſchland
könne nicht an Frankreich übermäßig große Summe zahlen.
Die tatſächliche Möglichkeit liege
Sachlieferungen. Man müſſe die Leiſtungsfähigkeit
kands und die Aufnahmemöglichkeit der empfangenden Län-
der feſtſtellen. Er rate, daß die Regierungen zunächſt unter
fich den Betrag der Leiſtungen in Annuitäten feſtſetzten. Dieſe

fſern ſeien in Gold zu berechnen und in vereinbarten
nnuitäten durch 20 bis 30jährige Dir zwiſchen den

Jndurſtiellen der Länder zu decken. Die L eferungen ſeien
den deutſchen Induſtriellen von der Reichsregierung zu be
gahlen. Die Sachlieferungen würden an die Jnduſtriellen

rankreichs uſw. gehen, die einen entſprechenden Teil an
ühre Regierung abzuführen hätten. Dieſe Beträge müßten
in einem Sonderbudget für die Reparationen geführt werden.
Darüber hinaus könnten noch gewiſſe Steuern zu Repara-
tionszwecken Verwendung finden. Er ſei überzeugt, ſobald
Deutſchland und Frankreich untereinander einig vor Amerika
hinträten, werde es zwiſchen Amerika und Frankreich oder
en Deutſchland und Amerika keine anderen Schwierig-

ten zu beſeitigen geben. Die Zeit dränge, man werde die
Wahl haben zwiſchen der Beendigung des gegenwärtigen Zu-
es durch neue Kriege und neue Ruinen oder neue Ver-
räge zwiſchen zwei Ländern, die nicht immer und ewig

Feinde bleiben könnten.

Poincarö ſo Farbe Gekennen,
„„London, 10. Januar. Die engliſche Regierung kann die
überſandten franzöſiſchen Ausreden über den „ſpon
tanen“ Charakter der Pfälzer Sonderbündlerbewegung und
der „völligen franzöſiſchen Neutralität“ nicht annehmen
und verlangt unabhängige Prüfung der ganzen Sachlage, der
ſich Frankreich mit der Forderung einer Unterſuchung durch
vie Rheinland kommiſſion widerſetzt. Die „Times“ betonen in
einem beſonderen Artikel die Notwendigkeit einer unverzüg-
lichen energiſchen Aktion, wenn England nicht in die tat
l der autonomen Pfalzregierung durch
ie Rheinlandkommiſſion verwickelt werden wolle.

Die Militärkommiſſionen beginnen.
Die interalliierten Militärkommiſſionen, die größtenteils

unter Führung engliſcher Offiziere ſtanden und ebenſo wie
die ihnen beigegebenen deutſchen Verbindugsoffiziere ihre
Tätigkeit in Zivil ausübten, haben geſtern in Berlin, Mün-
chen, Frankfurt a. M. und Roſtock Kontrolle ausgeübt. Jn
Berlin unterrichteten ſich die Ententevertreter bei der im
preußiſchen Miniſterium des Innern untergebrachten Leitung
der w. über Organiſation und Stärke der Polizei
truppen. Jn
zmando nach der Stärke der verſchiedenen Truppenteile. Jn
Frankfurt galt ihr Beſuch der Schutzpolizei. Jn Roſtock
vrſchienen ſie im Geſchäftszimmer des dort garniſonieren
den Bataillons des Jnfanterieregiments Nr. 5.

Her Wolf im Lammpelz!
Paris, 11. Januar. Der wiedergewählte Kammerpräſident

Raoul Peret eröffnete die geſtrige Na mittagsſitzung mit
einer Anſprache, in der er erklärte, es ſei höchſt bedauerlich,
daß Frankreich beſchuldigt werde, es treibe Mißbrauch mit

Gut, während es doch, um nicht in den Verdacht
r Gefährdung des Friedens zu geraten, ſeine Zuſtimmung

zur Herabſetzung ſeiner ſeine gebe, ſich auf die Er
vrterung aller Kompromiſſe eingelaſſen habe und ſich noch
heute bereit erkläre, auf die vergeſchlagenen Abmachungen
einzugehen, wenn ihm wirkſame Garantien gegeben werden.

Gaſton Doumergue Senatspräſident.
Paris, 11. Januar. Der Senat hat mit 216 von 238
anlenen Gaſton Doumergue wieder zum Präſidenten ge-

Die franzöſiſche Note noch micht überreicht,

Faris, 10. Januar. Der deutſche Geſchäftsträger in Paris,
Herr v. Hoeſch, iſt auch heute noch nicht nach Berlin ab

iſt, da ihm die franzöſiſche Antwort auf die deutſche
te noch nicht übergeben wurde. Zwiſchen Brüſſel und

Paris ſcheint das Einvernehmen noch nicht hergeſtellt zu ſein.

Kein tatſächliches Entgegenkommen Frankreichs und Belgiens.
Paris, 10. Januar. Nach langwierigen Bemühungen und

wehr als vierzehntägigen Verandlungen iſt nunmehr die
belgiſche und franzöſiſche Notefertiggeſtellt.
Die belgiſche Note umfaßt 30 Seiten. Die franzöſiſche iſt
etwas kürzer gefaßt. Sie beſteht aus einem kurzen Vorwort
und einer Erwiderung Punkt für Punkt auf die
Forderungen der Reichsregierung. Frankreich
und Belgien erklären es für wünſchenswert, daß ein modus
vivendi an Ruhr und Rhein geſſaffen wird, aber dieſer
Wunſch iſt durchaus theoretiſch, denn die Politik der Pfänder,
die ſeit einigen Jahren betrieben wird, ſoll fortdauern, ins
beſondere das Syſtem der Ausfuhrerlaubnisſcheine zwiſchen
dem beſetzten und dem unbeſetzten Deutſchland. Der „Petit
Pariſien“ bezeichnet es als unweſentlich, daß die franzöſiſche
und die belgiſche Regierung der Reichsregierung Zugeſtändmiſſe mache oder ablehne, Hauptſache ſei, zu wiſſen, ob die

bereits unternommenen Beſprechungen zwiſchen Berlin und
Sigti, weitergehen. Es ſei bei der franzöſiſchen und belgiſchen

ntwort tatſächlich der Fall vorausgeſetzt, daß die Reichs
ierung von Beſprechungen nichts wiſſen wolle. Dieſe Er

klärung des Pariſer z inſen Blattes iſt dazu beſtimmt, die
uld an einem möglichen Scheitern der Beſprechungen der

ichsregierung in die Schuhe zu ſchieben, ohne Rückſicht
darauf zu nehmen, daß infolge der ablehnenden Haltung von
er Vngfer die Ausſichten für weitere Beſprechungen

gering
Der belgiſche Deportiertenprozeß.

Paris, 11. Januar. Die Verhandlungen in dem belgiſchen
Deportiertenprozeß ſind e beendet worden. Der bel-
git Staatsvertreter ſchloß ſeine Ausführungen mit einer

großen Opfer und Leiden, äu
an Rhein und Ruhr für die Ge amtheit des deutſchen

cht werden, richtet der Miniſter an alle Deut
rerſeits nicht

rbeit und Opfern für die Freiheit und Er-

Hugo Stinnes entwickelte in Mühlheim
in einer Unterredung mit dem Sonderbericht

den Plan der Begleichunder Reparationen durch Sachlieferungen und ſeine Auffaſſung

Durch dieVerträge mit der Mieum würden die Ruhrinduſtriellen mit

in der n dteeutſche

ünchen erkundigten ſie ſich im Wehrkreiskom— T

für den Zentralgoldnotenbank unbedingt noch mindeſtens

juriſtiſchen und nicht eines politſchen Beamten befinde und
er nicht zuſtändig ſei, ſich über politiſche Fragen zu

n. Nach einem weiteren Wortwechſel der beiden Staats
vertreter erklärte der Präſident des Gerichtes, Profeſſor Paul
Moriaud aus Genf, in einer anderen Sache habe kürzlich der
betreffende Staatsvertreter im Namen ſeiner Regierung nicht
nur ſein Bedauern ausgeſprochen, ſondern auch weiter zu

eben, daß es ſich hier um einen völkerrechtswidrigen Akt
andelt habe. Er ſtelle zu ſeinem Bedauern feſt, daß

der deutſche Staatsvertreter nicht dementſprechend gehandelt
habe. Darauf ſchloß er die Sitzung, ohne daß der deutſche
Staatsvertreter die Möglichkeit gehabt hätte, zu antworten.

r

ölreiſcs und Arbeiterentlaſungen,
Görlitz, 10. Januar. Auf der ber Kohlfurt gelegenen

Grube „Stadt Görlitz“ iſt es zum Streik gekommen, da die
Arbeiter das Arbeitszeitabkommen nicht anerkennen wolk-
ten. Die Ausſtändigen weigerten ſich ſogar, die Notſtands-
arbeiten vorzunehmen, obwohl die Grube von Waſſereinbrü-
chen bedroht iſt. Auf Anforderung des Magiſtrats der Stadt
Görlitz iſt deshalb Mittwoch die Techniſche Nothilfe ein
geſetzt worden, die die ſofort in Gang ſetzteund darüber hinaus einen Teil der Kohlenförderung wieder
aufnehmen konnte.

Ausſperrungen in Magdeburg.
Magdeburg, 10. Januar. Einige Betriebe der hieſigen Me

tallinduſtrie haben die Arbeiter ausgeſperrt. Nach Angabe
des Metallarbeiterverbandes hatten die Arbeitgeber die Löhne
da die Tarifverhandlungen ergebnislos verliefen, feſtgeſetzt;
die Arbeitnehmer weigerten ſich darauf, unter dieſen Bedin-
gungen zu arbeiten.

Schließung der Deutzer Motorenfabrik.
Köln, 10. Januar. Bei den Motorenwerken Deutz hat die

Arbeiterſchaft, ohne das Ergebnis der Schlichtungsverhandlun-
gen für die geſamte Metallinduſtrie abzuwarten, beſondere
Lohnforderungen geſtellt. Teile der Arbeiterſchaft ſtellten
die Arbeit ein. Anſchläge der Firma, die zur Wiederauf
nahme der Arbeit aufforderten, wurden abgeriſſen und mit
Niederlegung der Arbeit überhaupt beantwortet. Darauf
hat die Firma das Werk geſchloſſen und die 3000 Arbeiter
entlaſſen.

Die Direktion der Bergiſchen Stahlinduſtrie, des größten
Remſcheider Werks, macht bekannt, daß das Werk vom H.
Januar, abends 10 Uhr, an ſtillgelegt iſt. Die geſamte Be
legſchaft iſt friſtlos entlaſſen worden.

Die Düſſeldorſer Metallinduſtrie ſtillgelegt.
Nach einer Kölner Meldung ſind jetzt alle Betriebe der

Düſſeldorfer Metallinduſtrie ſtillgelegt. Für den 12. Ja-
nuar haben die kommuniſtiſchen Betriebsräte einen Betriebs-

berufen, der eine einheitliche Kampfleitung für die Durche
führung der Generalſtreikparole in Rheinland-zWeſtfalen
wählen und eine feſte Verbindung mit den Scharen der
Erwerbsloſen herſtellen ſoll.

Berlin, 11. Januar. Die Schlichtungskammer zur Rege-
lung der Arbeitszeit für den Aachener Steinkohlenberge
bau fFällte einen Schiedsſpruch, der eine Schichtzeit für die
Arbeiter unter Tage von 81 Stunden (vom Beginn der
Seilfahrt bis zu ihrem Wiederbeginn) vorſchlägt. Die Ar
beitszeit über Tage ſoll 58 bis 59 Stunden wöchentlich
betragen. Die Arbeitszeit in den durchgehenden Betrie
ben iſt der Regelung, wie ſie für den Ruhrbergbau getroffen
werden wird, vorbehalten. Die Schichtlöhne werden im
Hinblick auf die zu erwartende Leiſtungsſteigerung erhöht.
Entlaſſungen von Arbeitern aus Anlaß der Einführung
der Mehrarbeit ſollen nicht vorgenommen werden. (1!)

Solingen, 11. Januar. Die Betriebsräte der freien Ge
werkſchaften haben, nachdem der Arbeitgeberverband die
Tarife der Metallinduſtrie gekündigt hat, beſchloſſen, heute
in den Generalſtreik einzutreten. Als Grund für den Be
ſchluß wird der Schutz des Achtſtundentages angegeben. Die
Organiſation der Heimarbeiter, die chriſtlichen Gewerkſchaften
und die Solinger Jnduſtriearbeiterverbände haben ſich dem
Beſchluß der Betriebsräte nicht angeſchloſſen.

Die kommende Goldnotenbank im Ausland
Aus Zürich ſind geſtern Meldungen gekommen, wonach

der Reichsbankpräſident Dr. Schacht die Abſicht haben ſoll,
eine Deutſche Zentral-Goldnotenbank mit Hilfe fremder Gel-
der nicht in Deutſchland, ſondern außerhalb der deutſchen
Reichsgrenze zu begründen.

Beſtimmte Erklärungen werden zu dieſer Meldung von
den Stellen, die wirklich unterrichtet ſein müſſen, ver
weigert, und zwar mit dem Hinweis darauf, daß die
Verhandlungen über die Beſchaffung der Mittel für
zwei Wochen geheim weitergeführt werden müßtn. So
weit bis jetzt bekannt geworden iſt, haben auch die bis
herigen Beſprechungen Dr.
die allgemeine Geneigtheit ausländiſcher Finanzkreiſe zur
Teilnahme an der Begründung eines deutſchen Zentral-
noteninſtitutes feſtzuſtellen.

Ueber die Einzelheiten der Begründung dieſer Bank und
über die ſofort auftauchenden politiſchen Fragen, die ſich im
allgemeinen um die Vollmachten der Reparationskommiſſion
gruppieren, ſind um ſo weniger bisher Verhandlungen ge-
führt, als die Stellung der Reparationskommiſſion zu dieſen
Fragen kn gewiſſem Umfange von dem Ergebnis der Arbeit
der Unterſuchungskommiſſionen und auch von dem weiteren
Verlauf der deutſche franzöſiſchen Verhandlungen abhänge.

Der Eiſenßaßnetat im Gleichgewicht!
Die deutſche Reichsbahn, die bekanntlich ſeit Mitte No

vember vorigen Jahres finanziell vollſtändig auf eigene
Füße geſtellt worden iſt, und ſeit dieſer Zeit vom Reichs
finanzminiſterium keine Zuſchüſſe und keine Ver
mittelung von Krediten mehr bekommt, hat ſich ſeit
dem nach Ueberwindung einer ſchwierigen Uebergangszeit fi-
nanziell ſehr erfreulich entwickelt. Soweit ſich die Be
triebswirtſchaft für den Monat Januar überſehen läßt,
kann geſagt werden, daß das Unternehmen in dem auf Gold
baſis umgeſtellten ordentlichen Haushalt bereits wieder ba-
lancieren wird (7). Auf Grund der durchſchnittlichen täg-
lichen Leiſtungen im Perſonen und Güterverkehr darf im
Januar mit einer Einnahme von zuſammen 217 Mil
lionen Goldmark gerechnet werden, denen an Ausgaben
213 Millionen Goldmark gegenüberſtehen. Es ergibt ſich beim
Perſon enverkehr, der ſchon, immer ein Zuſchußbetrieb
war, ein Defizit von 31, beim Güterverkehr ein
Ueberſchuß von 35 Goldmillionen, insgeſamt alſo ein
r ſichtlicher Ueberſchuß von 4 Millionen Gold-
mark.

Wann gehe ieh ins Hallisehe Stadttheater

rätekongreß für Rheinlande Weſtfalen nach Düſſeldorf ein

Schachts nur das Ziel gehabt,

Wontag Diens tag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

orderung an den deutſchen Staatsvertreter, ſich über die
ortationen im allgemeinen zu erklären. Der deutſche

taatsvertreter erwiderte, daß er ſich in der Rolle eines

7 9
Die toten
Augen

F 10
Flachs

mann als
Erzieher.

7

Die toten
Augen.

Nicht inbegrifſen ſind in dieſem Ueberſchlag Zlerden die
noch immer weiterlaufenden Verpflichtungen an der Ruhr.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß der allmählich wieder in
Gang kommende t aus dem Ruhrgebiet ins un
beſetzte Deutſchland wachſende Einnahmen bringt.Während ſonach der laufende Betrieb der Reichsbahn e
durchaus ſelber trägt und mit einer Steigerung des Verkehrs
ſogar erhöhte Ueberſchüſſe erwarten läßt, aus denen nur
eine verhältnismäßig geringe Summe für den Zinſendienſt
abzuzweigen iſt, weil die Geldentwertung auch die ulden
der Reichsbahn entwertet hat, laſſen ſich die
aus dem außerordentlichen ushalt, beſonders die Verpflich-!
tungen aus den laufenden rträgen über Lieferungen und
Bauten nur auf Grund von Notmaßnahmen erfüllen, und
werden erſt dann wieder voll in Ordnung kommen, wenn es
der Reichsbahn gelingt, als ſelbſtändiges Unternehmen die
freie Verfügung über das Vermögen der Bahn als Treu-
händerin des Reiches zu bekommen und dieſen Vermögens
fundus zur Grundlage für ihren Kredit zu machen.

Wenn dieſe Angaben zutreffen, dann iſt es unerhört, 4
durch die Lotterwirtſchaft die Verwaltung dieſes Gleichgewi
nicht ſchon längſt hergeſtellt wurde.

Aus Stadt und Amgebung
sihung der studtverordneten-Derjammlung

am Montag, dem 14. Januar 1924, abendé 6 Uhr
im alten Rathaus.

Wahl des Vorſtandes,
Wahl der Wahlkommiſſion,
Wahl der Haushaltskommiſſion,
Wahl der Rechnungsprüfungskommiſſion,
a) Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes zum Grund
ſteuerausſchuß,
b) Wahl eines Schiedsmanns-Stellvertreters für den
3. Bezirk,

6. Abänderung der Vergnügungsſteuerovrdnung vom 18.
September 1923.

7. Genehmigung eines Zuſchlages von 110 Prozent zur
ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen,

8. Genehmigung des 8. Nachtrages zur Hundeſteuer-
ordnung,

9. Feſtſetzung eines anderweiten Fluchtlinienplanes für
die König-Heinrich-Straße,
Antrag Mahlo über Ausſtellung von Ausweiskarten für
den Zuhörer-Raum im Sitzungsſaal.

Geheime Sitzung.

h

Den wichtigſten Punkt der Tagesordnung bildet die Ge
nehmigung eines

Zuſchlages von 110 Prozent zur ſtaatlichen Stener
vom Grundvermögen.

Jn der Begründung des Magiſtrates heißt es u. g.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 6./10.

Dezember 1923 hatten die ſtädtiſchen Körperſchaften be
ſchloſſen, an der ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen
Zuſchläge zu erheben und zwar:

Für unbebaute Grundſtücke 150 Prozent und für bebaute
Grundſtücke 110 Prozent.

Außerdem hatte die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchloſſen, unbebaute Grundſtücke im Weichbilde der Stadt
mit einem Zuſchlag von 200 Prozent zu belegen und bei
kleineren unbebauten Grundſtücken eine Steuerermäßigung
eintreten zu laſſen. Der Regierungspräſident hat dem Be
ſchluſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften

die Genehmigung inſoweit verſagt,
als die unbebauten Grundſtücke mit 150 Prozent Zuſchlag
belegt worden ſind. Ferner hält er jegliche unterſchiedliche
Belaſtung von irgendwelcher Art von unbebauten Grund-
ſtücken für unzuläſſig und hat dementſprechend beſchloſſen,
der Sonderbeſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung
ebenfalls die Genehmigung zu verſagen.

Er hat für alle Grundſtücke allgemein einen Zuſchlag
von 110 Prozent genehmigt.

Der Regierungspräſident, der jetzt für die Genehmigung
zuſtändig iſt, iſt jetzt an die Weiſungen des Jnnenminiſters

ebunden da dieſer eine beſtimmte Höchſtgrenze für den Zu
chlag für unbebaute Grundſtücke feſtgeſetzt hat, iſt der Re

gierungspräſident nicht in der Lage, von dieſer Grenze im
weſentlichen Umfange abzuweichen. Dieſe Verfügung des
Miniſters erſcheint zunächſt in den jetzigen Wirtſchaftsverhält-
niſſen nicht begründet, da die unbebauten Grundſtücke immer
noch höhere Belaſtung als die bebauten Grundſtücke vertragen
können. Bei der Beurteilung darf aber, was zugegeben wer
den muß, nicht nur vom Standpunkte der Stadt als Steuer
gläubiger ausgegangen werden, ſondern es muß berückſichtigt
werden, daß von den unbebauten Grundſtücken auch noch
erhebliche Reichsſteuern zu zahlen ſind. Von dieſem Ge
ichtspunkte aus iſt der Erlaß des e n wohl

auch zu würdigen. Hinzukommt, daß z. Zt. tatſächlich die
Getreidepreiſe im Verhältnis zu den Friedenspreiſen und
dem jetzigen Geldſtande ſehr niedrig erſcheinen. Es wird
daher der Stadt, bei dem ablehnenden Standpunkte des
Miniſters und des Regierungspräſidenten nichts anderes
übrig bleiben, als ſich bei den unbebauten Grundſtücken mit
einem Zuſchlag von 110 Prozent zu begnügen. Die 110Prozent hat der Kegierungspräfident deshalb feſtgeſetzt, weil

ein allgemeiner Zuſchlag von 110 Prozent dasſelbe Auf
kommen erbringt, wie 120 Prozent Zuſchlag bei den be
bauten und 150 Prozent bei den unbebauten Grundſtücken.
Das monatliche Aufkommen für die Stadt wird demgemäß
etwa 11 000 Goldmark betragen. Dieſen Betrag muß die
Stadt unter allen Umſtänden erheben, da ihre geltliche Lage
ſich mit Wirkung ab 1. Januar 1924 wiederum erheblich
verſchlechtert hat. Die Zuſchüſſe zu den Beſoldungen der
Beamten und Angeſtellten, die bisher 75 Prozent betruge
ſind zunächſt auf 50 Prozent herabgeſetzt worden und na
den letzten Mitteilungen des Städtetages iſt die Herab-
ſetzung vom Reichsfinanzminiſter ſogar auf 35 Prozent
beſtimmt worden. Die Stadt muß daher jetzt nicht nur

ihrer Beſoldungen tragen, ſondern 65 Prozent.
Eine unterſchiedliche Belaſtung von einzelnen Grund

ſtücksarten bei den unbebauten Grundſtücken hat der Herr
Regierungspräſident abgelehnt. Auch der Magiſtrat ſteht auf
dem Standpunkte, daß eine Unterſcheidung hier nicht ge
rechtfertigt und im Sinne der Steuer als Objektſteuer gar-
nicht zuläſſig iſt, was die Grundſtücke im Weichbilde der
Stadt anbetrifft, ſo ſei darauf hingewieſen, daß eine erhöhte
Belaſtung ſich ſchon daraus ergibt, weil der Grundſtückswert
als Bauland bereits bei der Steuerveranlagung höher be
ſtimmt worden iſt, als die außerhalb der Stadt gelegenen
land wirtſchaftlichen Grundſtücke. Da die Steuer in Pro-
zenten dieſes gegenüber anderen unbebauten Grundſtücken
erhöhten Wertes erhoben wird, würde bei einer Herauf-
ſetzung des Zuſchlages eine doppelte Mehrbelaſtung ein
treten Die von der Stadtverordnetenverſammlung gewünſchte
geringere Belaſtung von kleineren Grundſtücken läßt ſich
ſteuertechniſch kaum da die ſtädtiſche Steuer n
Prozenten von der ſtaatlichen Steuer erhoben wird. Es
würden alſo für beſtimmte Grundſtücke für die ſtaatliche und
gemeindliche Beſteuerung wieder verſchiedene Grundlagen
geſchaffen werden, was ja gerade durch Wegfall der eigenen
Grun rtsſteuer und der gemeindlichen Beſteuerung in
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Form von Zuſchlägen vermieden werden ſollte. Bemerkt
wird noch, daß im preußiſchen Landtag ein Antrag ein-
ereicht worden iſt, beſtimmte Arten von kleineren Grunden geringer zu beſteuern. Es wird daher gebeten, zunächſt

weitere Entwickelung über die Geſtaltung der ſtaat
lichen Steuer in dieſer Hinſicht abzuwarten, da ſonſt außer
den oben geſchilderten Mängeln noch weitere Schwiertg
keiten dadurch eintreten, daß die einzelnen Grundſtücksarten,
die geringer beſteuert werden, beim Staat und bei der Stadt
verſchieden ſind. Jm übrigen wird noch bemerkt, daß die
110 Prozent Zuſchlag der Stadt bei den kleineren Grund-
ſtücken monatlich für je 100 Gm. nur einen Pfennig
ausmachen. Es wird ſonach gebeten, für alle Grundſtücke
einen Zuſchlag von 110 Prozent zu beſchließen.

e

Tivoli- Theater. Am Sonntag, den 13. Januar, findet im
Tivoli ein Operetten- Gaſtſpiel ſtatt und zwar gelangt „EinWalzertraum“, Operette in 3 Akten von O. Strauß, zur
Aufführung. Was das Gaſtſpiel beſonders intereſſant und
genußreich macht, iſt, daß diesmal eine beſonders beliebte
und bekannte Kraft in Merſeburg auftritt und zwar Fräulein
Moſer. Wer von den ſtändigen Theaterbeſuchern erinnert
fich wohl nicht der Zeit, unter der Direktion Dechant, der
Blanzzeit der Operette in Merſeburg, deren hauptſächlichſte
Stütze Frl. Moſer war, die ſtets das Publikum zu begeiſtern
wußte. Es iſt ratſam, ſich frühzeitig mit Billets zu ſichern.
Vorverkauf im „Tivvoli.“

Der Eisklub Merſeburg hielt geſtern abend im „Ratskeller“
Perr erſte Mitgliederverſammlung ab. Nach Bekanntgabe der

orarbeiten des in der Gründungsverſammluung vor acht
Tagen gewählten Ausſchuſſes, wurden die von dieſem auf

Satzungen nach einer längere Debatte über die
ahlperiode des Vorſtandes angenommen. Die anſchließende

Vorſtandswahl zeitigte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender,
Direktor Rahe, 2. Vorſitzender: Dr. Heilmann, Kaſſierer:
Emanuel, 1. Schriftführer: Weidemann, 2. Schriftführer:
Frat: Dr. Kunith, Bahnwart: Paul Rößner, Sportwart:

r. Wuttke. Der Bahn- und Sportausſchuß ſoll vom Vor-
ſtand beſetzt werden. Das die Gründung des Eisklub in
allen Schichten Anklang gefunden hat, beweiſen die Mit-
r Es ſind in den erſten acht Tagen ſeit derründung insgeſamt 324 Mitgliedskarten, davon 208
Stamm- und 116 Nebenkarten ausgegeben worden. Leider
war die Verſammlung ſchwach beſucht, da wohl viele noch
einmal vor dem drohenden Tauwetter die neue Eisbahn aus
nutzen wollten. Wir wollen hoffen, daß der Wettergott ein
Einſehen mit den Zielen des 4pngen Vereins hat, damit der
geſunde Sport noch einige Zeit ausgenützt werden kann.

OſtmärkerVerein. Die Hauptverſammlung findet am Mon-
tag, dem 14. d. Me, abends 8 Uhr, im Tivoli ſtatt. Vor
trag des Herrn Paſtor Angermann über „Die Oſtmark“.
HDeue Nentenmarkſcheine. Durch die Reichsbank werden
et Rentenbankſcheine im Werte von 2, 100, 500 und 1000

entenmark in den Verkehr gebracht. Die genannten Scheine
tragen das Datum vom 1. Novvember 1923. Der Renten-
bankſchein über zwei Rentenmark iſt auf weißem Waſſer-
gzeichenpapier (Kreuzring)) gedruckt. Auf der Vorderſeite be
n ſich ein rötlich gefärbter Schaurand mit grünen Faſern,

r mit der Zierzahl 2 in roter Farbe überduckt iſt. Der
vwon einer ſchmalen, ſchwarzen Leiſte eingefaßte, rot, grün und
wiolett ſpielende Huntergrund enthält in der Mitte die
große, helle Zierzahl 2. Der Untergrund der Rückſeite iſt
woliv, grün und rotbraun gehalten, zeigt in der Mitte eine
dreſiteilige Guilloche, die in den beiden Seitenſtücken die
weiße 2 trägt. Der Rentenbankſchein über 100 Renten-
mark beſitzt auf der Vorderſeite rechts einen lachsroſa ge-
a Schaurand mit kupferbraunen und grünen Faſern

r mit der querſtehenden Wertzahl 100 in brauner Farbe
bedruckt iſt. Der Zahlenuntergrund iſt hellblau, graubraun
und graugrün gemuſtert, der der Rückſeite ſpielt in den
Farben graugelb, blaugrün bis oliv und violett. Auf netz-
artigem Untergrund ruht eine eiförmige Guilloche. Jn der
Mitte befindet ſich die Zierzahl 100. Der 500-Rentenmark-
ſchein. Violett gefärbter Schaurand mit kupferbraunen und
grünen Faſern. Der Untergrund dex Vordeſeite hält ſich
rwotbraun, blau und olivgrün, der der Hinterſeite oliv, rot,
Frau bis braun und braungrau ſpielend. Jn der Mitte ſteht

die von einem eiförmigen, kräftigen Linienmuſter umgebene
e in ſchwarzer Farbe. Die Vorderſeite des 1000—

arkſcheins trägt bei braun-grün-braun ſpielendem Zahlen-
untergrund rechts einen hellbraun gefärbten Schaurad mit
orangeroten und grünen Faſern. Der in den Farben braun-
blauviolett ſpielende netzartige Untergrund der Rückſeite
trägt aben und unten eine neun Millimeter breite Zierleiſte
und iſt ſeitlich von 16 Millimeter breiten Zierſtücken ein-
gefaßt.

Friede im Buchdruckgewerbe. Der Deutſche Buchdruckverein
teilt mit: Die Tarifſtreitigkeiten im deutſchen Buchdruck- und
HBeitungsgewerbe ſind geſtern durch eine vor dem Reichs
arbeitsminiſterium getroffene Vereinbarung beigelegt worden.
Die wöchentliche tarifliche Arbeitszeit beträgt 48 Stunden,
die auf Anordnung des Arbeitgebers bis auf 53 Stunden, bei
den Maſchinenſetzern bis auf 51 Stunden verlängert werden
kann. Für die Zeit vom 1. Januar bis 1. Februgn verbleibt
es bei der bisher gültigen Lohnregelung. Auf Crund dieſer
Vereinbarung haben ſich die Vorſtände der Arbeitgeber
organiſation bereit erklärt, ihre Mitglieder anzuiveiſen, die
Zum Zwecke der Ausſperrung ausgeſprochenen Kündigungen
fofort zurückzunehmen.

Reufeſtſetzung der Fleiſchbeſchau- und Trichinenbeſchauge-
vühren. Durch Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaftuſw. ſind neue Fleiſchbeſchaugebührren feſtgeſetzt, die vom
ſ1. d. Mts. ab Geltung haben. Sie betragen für eine Er

cagänzungsſchau 3 Goldmark. 2. Ordentliche Beſchau: a) Ein
hufer 3 Goldmark, b) Rinder (ausſchl. Kälber) 2,50 Goldmark,
c) Schweine (einſchl. Trichinenſchau) 1,50 Goldmark, d)
Schweine (ausſchl. Trichinenſchau) 0,90 Goldmark, e) Kälber

75 Gold mark, f) ſonſtiges Kleinvieh, (Schafe, Ziegen; Hunde
uſw.) 0,60 Goldmark, g) Ferkel, Zickel Lämmer 0;25 Gold
mark. 3. Trichinenbeſchau: a) Schweine, Wildſchweine und
Hunde: 1. gewerbliche Schlachtungen 0,60 Goldmark, 2. Nicht
hewerbliche Schlachtungen 0,75 Goldmark, b) Schinken oder
andere Fleiſchſtücke 0,40 Goldmark, c) Speck je Stück 0,25
Goldmark. Ferner ſind 20 Prozent Zuſchlag zu den vor
ſtehenden Gebühren für die Kreisergänzungsſchaukaſſe zu
entrichten.

Eine Aufrufung der alten Scheidemünzen des Deutſchen
l und 2-Pfg.-Stücke Kupfer,Beiches (50 Pfg. Aluminium,

1 25-PfennigStücke (Nickel) hat nicht ſtattgefunden;
der Geldwert dieſer Münzen iſt alſo der auf den Münzen
angegekene, und zwar in Papiermark ſie ſind praktiſch
alſo wertlos, aber als Zahlungsmittel noch gültig und
tauchen auch hier im Geſchäftsverkehr auf. Die auftau
chende Nachricht, daß die Kupfermünzen von 1 und 2
Pfennig als Rentenpfennige gelten ſollen, entbehrt bis jetzt
einer amtlichen Beſtätigung. Ganz unabhängig von dem vor-
e behandelten Münzwert iſt natürlich der Metallwert,

ſich auf Grund der Legierung und der Metallpreiſe
errechnet. Jn dieſer Beziehung ſtehen die eiſernen Fünf
rn wer An l Wir ren Annahme geen muß. u e uminium-Fünfziger werden nicht voll genommen. Sunnſais

fünfDreihundert Arten deutſcher ſtwertze i iDezember hat dte eng hart wert
Jahren. Am 1.
beſtändige Briefmarken eingeführt. Seit der Beendes Krieges wurden nach n 3 00 verſchiedene Jerk

Letzte Depeſchen
Der Dollur 4200000000606,

J Berlin, 11. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 500 000--4 210 500 000 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 18 254 250--18 345 750.
Paris 204 987-206 013 000 000.
Schweiz 749 622--7 53 378 000 000.
Amſterdam 1 625 9251 634 975 000 000.
Stockholm 1135 155—-1 140 845 000 000.
Kopenhagen 753 115—-7 55 885.
Prag 125 685126 315 000 000.
Wien 61 395-61 905 000 000.
Rom 187 530-188 470 000 000.

Auch cie franzöſiſchen „Benortierten“!

Paris, 11. Januar. Wie der „Matin“ berichtet, würde,
wenn der dieſer Tage vor dem deutſchbelgiſchen Schiedse
gericht zur Verhandlung ſtehende Prozeß zu einer Ver-
urteilung der deutſchen Regierung führen würde, die De-
portäerten aus dem Norden Frankreichs auch ihrerſeits
eine Klage auf Entſchädigung gegen die deutſche Re
gierung anſtrengen. Die Zahl der Deportierten gibt der

„Matin“ mit 250 000 an.

Keine Veberrachung,
London, 11. Januar. Der Sonmderberichterſtatter der

„Daily News“ in Speyer ſchreibt zur Ermordung des
Separatiſtenführers Heinz, es ſei nicht überraſchend, daß
Heinz ein Verräter genannt worden ſei und daß ſein
Tod nirgends bedauert werde.

marken ausgegeben. Das ſind mehr Briefmarken, als ſeit
Gründung des Reiches bis zum Jahre 1918, alſo in faſt 50
Jahren nötig waren. Die 300 verſchiedenen Marken glie-
dern ſich in 224 Marken zur Frankatur von privaten Sen-
dungen und 76 verſchiedene Dienſtmarken. Von den Kurs-
marken ſind 19 Flugpoſtmarken und 17 Marken aus be-
ſonderem Anlaß herausgegeben worden, ſo daß für den
täglichen Verkehr 183 verſchiedene Marken übrig blieben.

Reichsverkehrsminiſterium und Liebesgaben. Die Ver-
günſtigung der Frachtfreiheit für Liebesgaben iſt dem Zen-
tralausſchuß für Jnnere Miſſion bis zum 30. Juni 1924
vom Reichsverkehrsminiſterium weiter zugebilligt worden.
Berechtigte Empfänger ſind: Landes-, Provinzial-, Kreis-
und Ortsausſchüſſe für Jnnere Miſſion, Stadtmiſſionen, Ev.
Wohlfahrtsdienſte und Pfarrämter, Frachtbriefe ſind er-
hältlich vom Zentralausſchuß oder den Landes und Provin
zialausſchüſſen für Jnnere Miſſion.

Wer iſt vom Wahlehrenamt befreit? Die Mitwirkung in
den Wahlausſchüſſen wird im Reichswahlgeſetz jetzt zur Pflicht
jedes Wählers gemacht. Ablehnen dürfen die Berufung
zu einem der Wahlehrenämter nur die Mitglieder der Reichs
und der Landesregierungen, des Reichstages, Reichsrates,
Reichswirtſchaftsrats, der Volksvertretungen der Länder, des
Preußiſchen Staatsrats. Für Reichs-, Landes- und Gemeinde-
beamte gilt dies nur, ſoweit ſie amtlich mit dem Vollzuge
des Reichswahlgeſetzes oder mit der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit betraut ſind. Befreit ſind ferner
Wähler, die als Bewerber auf einem Wahlvorſchlag be-
nannt ſind, auch Wähler, die das 60. Lebensjahr vollendet
haben, und ſolche, die aus dringenden beruflichen Gründen
oder durch Krankheit oder Gebrechen verhindert ſind, das
Amt zu führen, ebenſo Wähler, die ſich am Wahltage aus
zwingenden Gründen außerhalb des Wohnortes aufhalten,
endlich Wählerinnen, die ging machen, daß ihnen die
Fürſorge für ihre Familie die Ausübung des Amtes be-
ſonders erſchwert.

Gegen die Raupenplage. Eigentümer und Pächter von
Gärten jeder Art, Plantagen und Waldungen müſſen ſich an
der Linderung der Raupenplage beteiligen durch Verbrennen
oder ſonſtige Vernichtung der Raupen und ihrer Neſter. Nach
der Polizeivorſchrift iſt als Friſt für die Erfüllung dieſer
Maßnahmen der 15. März geſetzt.

Die Zwiſchenſcheine der Provinz.
Jn dieſen Tagen werden die Zwiſchenſcheine in den Ver

kehr gelangen, die auf Grund miniſterieller Anregung die
Provinzialverwaltung von Sachſen herausbringt. Dieſe Zwib
ſchenſcheine ſollen in der erſten Zeit ihres Umlaufes als
wertbeſtändiges Zahlungsmittel dienen und erfüllen damit
Funktionen des Notgeldes, da ein Mangel an wertbeſtän-
digen Zahlungsmitteln nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Jm
übrigen unterſcheiden ſich die Zwiſchenſcheine in ſehr weſent-
lichen Punkten vom Notgeld.

Für die Beſitzer der Scheine iſt beſonders wichtig, daß in
Würdigung des beſonderen Charakters der Scheine Reich
und Staat ihre Kaſſen zur Annahme der Scheine angewieſen
haben: Poſt-, Eiſenbahn- und Finanzkaſſen nehmen ſie
ebenſo wie die Regierungshauptkaſſen in Zahlung. Wäh-
rungspolitiſch wichtiger iſt, daß von den Zwiſchenſcheinen
nur eine ganz begrenzte Menge, höchſtens 1 Uhr auf den
Kopf der Bevölkerung, ausgegeben werden darf und zwar
auch dies nur als vorübergehender Erſatz der früher von
Reich und Staat in viel größeren Beträgen den Gemeinden
bezahlten und ausſchließlich der Notenpreſſe entnommenen
Zuſchüſſe.

Dieſe wären wirklich entbehrlich erſt dann, wenn die Gold-
ſteuerüberweiſungen des Reiches an die Gemeinden und
etwaige Goldeinnahmen der Gemeinden voll entwickelt ſind,
was von Ende Januar ab zu erwarten iſt. Vom Notgeld
unterſcheiden ſich die Zwiſchenſcheine ferner dadurch, daß ſie
neben dem Recht auf Bareinlöſung zum 1. Juli das Recht
zum Umtauſch in 7prozentige Goldobligationen der Provinz
eben, die mit Zinſen vom 1. Januar ab ausgeſtattet ſind.
ür die Beſitzer bedeutet das, daß die Scheine von Monat

zu Monat wertvoller werden. Währungspolitiſch bedeutet es
die allmähliche Umwandlung von notgeldähnlichen Goldzeichen
in Obligationen, d. h. die automatiſche Ueberleitung von kurz
friſtigen in langfriſtigen Kredit.

Handel und Perkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 10. Januar. Ein weiterer Rückgang des Deviſenbe-
darfs wird ergänzt durch eine teilweiſe verſtärkte Abgabe,
ſo daß der Status des hieſigen Marktes weiterhin etwas er
leichtert erſcheint. Paris und Schweiz gaben etwas nach.
De Mark kam vom Auslande eher etwas feſter. Die
Zuteilung für Newyork mußte auf 10 Prozent zurückgeſetztwerden, Jouſt blieb ſie gleich der geſtrigen. Dollarſchatzan-
weiſungen weiter ſtark gefragt und wie geſtern ſehr knapp
zugeteilt. Goldanleihe ſtill. Notierungen für beide Werte
unverändert.

Polennoten 3351—369 000, öſterreichiſche Noten 60 349
60 6510000.

Effektenbörſe.
Berlin, 10. Januar. Die ekwas freundlichere Stimmung

der geſtrigen Nachbörſe konnte ſich heute fortſetzen. Die

Tendenz war ziemlich feſt, doch ließ ſie ſpäter wieder nach,
ſo daß ſie ſich allgemein nur als behauptet anſprechen n
Tägliches Geld mit Prozent reichlich angeboten. AmMontanmarkt eröffneten Riebeck mit plüs 8 und Höſch
mit plus 7 ſehr feſt, während Bochumer mit minus 4
KölnNeueſſen mit minus 8,5, Laura und Stollberger Zin
mit minus 2 ſchwächer lagen, konnten bereits in der zweiten
Notiz Harpener 1, Laura 1,25 zurückgewinnen. Von den
übrigen Papieren waren anfangs DeutſchLuxemburg, Hohen-
lohe, Kattowitzer, Mannesmann, Shörit Oberſchleſiſche Eiſen,
Oberbedarf und Rheinſtahl feſter, Jlſe Bergbau, Klöckner,
Mansfelder und SiegenseSolinger unverändert, die übrigen
abgeſwchächt. Kaliwerte lagen wenig verändert und im
großen und ganzen behauptet. Deutſche Kali eröffneten
plus 1, Salzdetfurt ſtellten ſich ſpäter auf plus 1,5, Aſchers-
leben lagen ziemlich unverändert und eher etwas abgeſchwächt.
Am Markt der che miſchen Werte konnte ſich zn den meiſte
Papieren erſt ſpäter eine Bewegung durchſetzen. Feſter
eröffneten Goldſchmidt plus 2,5, ſchwächer lagen zu Anfang
Guano und Köln-Rottweiler. Unter den Elektro werten
Akkumulatoren minus 2,5, Schuckert plus 2,25. Schwach
lagen Waggonwerte mit Ausnahme von Linke-Hofmann, die
Lplus 2 eröffneten. Hannoverſche Waggon verloren in der
erſten Notiz 3. Augsburg-Nürnberg minus 2,5, Deutſche
Motoren minus 4,5, Schubert plus 2. Die übrigen Werte
meiſt etwas ſchwächer. Textilaktien unverändert, nur
Stöhr erheblich abgeſchwächt mit minus 10. Am Markte der
verſchiedenen Werte gingen die Kursſteigerungen und Kurs
abſchwächungen über die Grenze von e nicht hinaus, außer
Otavi, die 1,5 verloren. Petroleum papiere waren be-
feſtigt. Deutſche Petroleum plus 1, Deutſche Erdöl plus
1,45 Billionen Prozent.

Von Bankenwerten Berliner Handel minus 1,5,
Darmſtädter und National ſpäter plus Ferner Aſchaffen-
burger Zellſtoff plus 2/,, Kahlbaum plus 2, Oſtwerke
lus 1,5.r Nachdem gegen Schluß des amtlichen Börſenverkehrs die

allgemeine Tendenz wieder etwas freundlicher wurde, ließ
das Geſchäft nachbörslich ſtark nach. Die Kursbeſſerungen
die zu Beginn der zweiten Börſenſtunde eingetreten warengingen größtenteils wieder verloren. Die Haltung wurde rechi
luſtlos, wobei die wenigſten Papiere ſich zum höchſten Tages
kurſe behaupten konnten.

Der Markt der unnotierten Werte lag uneinheitlich
bei ſehr geringen Umſätzen. Es notierten in Milliarden
Prozent: Adler Kohle 27 500, Becker Kohle 11 500 120060,
Becker Stahl 10 500--11 500, Benz 5250 BerlHalberſt.
Jnd W. 400, Elitewagen 650, El. Osmoſe Leder 750, Grade
Auto 700, Grade Motoren 2000, Gummiwerke Elbe 25 000,
Kabel Rheydt 13 000, Meurer Spritzmetall 650, Muldenthal
325, Nienburger Eiſen 900, Oswald Film 550, Schebera
3250, J. Sichel 9000, Stock u. Kopp 700, Stoewer Auto
4500, Textil Meyer 700, Thüringer Uhren 2500, Tiag
3000, üfa Film 67500, Ver. Zeitzer 10-11 000, Krügers-

Il 12 250, Hannoverſche Kali und Adler Kali je 30 000,n 2500, Sloman Salpeter 16 000, Süd-
ſeephosphat 20 000, Diamond 17 500, Salitrera 270 000,
Deut etrol 27000.e t ändert von heute ab ihre Geldſätz
dahin, daß ſie Geld auf einen Tag zu 30 Prozent p. a. gibt
und als Deckung Dollarſchatzſcheine zu 50 Prozent ihres
Wertes, andere Effekten zu 25 Prozent annimmt, und
täglich kündbares Geld wird zu 36 Prozent p. a. ausgeliehen.
Ferner bewilligt ſie jetzt der Privatkundſchaft für Geld
einlagen 24 Prozent pro Jahr. Unvaloriſierte Rentenmark
kredite wurden heute an der Börſe für vier Wochen feß
zu 716 Prozent pro Monat angeboten.

Halliſche Notierungen vom 10. Januar.
(Jn Milliarden Prozent.) tHalleſcher Bankverein 2100 bG, Hall. Pfännerſchaft A.G.

30000 bG, Rieb. Montanw. A.G. 74000 bG, Werſchen
Weißenfels 100000 bG, Ammendorfer Papier 2
Cröllwitzer Papier 19000 G, Cönnerner Malzfabrik 3500
bG, Eilenb. Kattun 83000 bB, Eiſenw. Brünner 2800 bG,
F. Zimmermann u. C. 1800 bB, do. V.-A. 1800. Glauziges
Zucker 36000 bG, Halleſche Maſchinen 17000 bG, Halleſchè
Röhrenwerke 2000 b, Heckert 1300 bB, Hildebrandſche
len 8250 b, Moritz Jahr 1250 b, Gebr. Jentzſch 27000
Wilh. Kathe, Akt. 4000 bB, Körbisdorfer Zucker 13000
b, Kyffhäuſerhütte 1-8500 3250 bG, Gottfried Lindner
10000 bG, Schraplauer Kalkw. 2600 bB, Wegelin u. Hübner
7000 bB, Zeitzer Maſchinen 40000 G, Zuckerraffinerie Halle
31000 G, Halle-Hettſt. Eiſenb A. 19000 b.

Jm Freiverkehr gingen um: Bernb. Saalm. 3000 GCäſar u. Loretz 6500, Czernowanz. Glas 3250 G, Halle
Malz 6000 G, Hanfimport 3 G, Veſter 1100.

Produktenmarkt.
Berlin, 10. Januar. Das Angebot ließ heute etwas nach,

die Preiſe waren gut behauptet, z. T. etwas feſter. Rauh
futter unverändert.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg, in Goldmarh)
Weizen, märk. 156—159, Roggen, märk. 141--143, pomm.,
138-—140, weſtpr. 137—138, Sommergerſte 165--168, Hafer,
märk. 111-118, pomm, 106--110, weſtpr. 105--108, Mats
waggonfrei Hamburg 170--171, Weizenmehl per 100
frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Not
24,75—28, Roggenmehl 233,25—26, Weizenkleie frei Ber
lin 7,20—8, Roggenkleie 7,50, Raps 280, Leinſaat 450
bis 460, Viktoriagerbſen 38—40, kleine Speiſeerbſen 20—24,
Futtererbſen 16—17, Peluſchken 14—15, Ackerbohnen 15
bis 14, Wicken 15—16, Lupinen, blaue 14--16, gelbe 15
bis 17, Seradella 16—-18, Rapskuchen 11,80--12, Leimw
kuchen 25—-26, Trockenſchnitzel 8,30-8, 40, vollwertige Zucker
ſchnitzel 16—18, Torfmelaſſe 30/70 7,50, Kartoffelflocken
18.

Leipizger Schlachtviehmarkt vom 10. Januar.
Auftrieb: 188 Rinder, 32 Ochſen, 43 Bullen, 28 Kalben,

85 Kühe, 496 Kälber, 63 Schafe, 749 Schweine, zuſammen
1496. Ochſen: 1. 45—50, 2. 35- 45, 3. 25 35. Bullens
1. 40--45, 2. 33 40, 3. 25 33, Kalben und Kühe: 1.
45 50, 2. 45-50, 3. 35--45, 4. 26-35, 5. 15-26. Käl-
ber: 1. 2. 70--75, 3. 50--70, 4. 34--50. Schafe: 1.
50 55, 2. 40 50, 3. 20--40. Schweine: 1. 70--75, 2.
75——80, 3. 62--70, 4. 55—62 5. 55- 62.

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam, Schafe
mittelmäßig, Schweine ittelmäßig, Ueberſtand: Rinder
25, davon Ochſen 2, Bullen 1, Kalben 4, Kühe 18, Schweine
9. Außerdem von Fleiſchern ſt zugeführt: 13 Rin
der. o Kälber, 71 Schafe, 70 Schweine. Die Stallp. e;ſe
müſſen je nach Qualität für Rinder 20 Prozent, für Kälb-
ber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent
unter der Notiz des vorigen Marktberichtes liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 10. Januar.

Verantwortliche Redaktion: Frrit örtl. und Teil
S ort: A. Rank Anzeigenà n kug und Werla Merſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten. 4
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D K meine einzige Hoffnung. Wenn du das Opfer bringen ſamtlich. Keine Geltung hätt'urch ampf Zum Sieg. möchteſt. Erbarm dich, Regina! Alt und grau ſind wir hätten auch wir kein Rest ehe e begt Den
Roman von Erich Ebenſtein. geworden bei harter Arbeit ſollen wir zuletzt ins Elend „Fix Element“, unterbricht der Wieſenbauer überlaut

11] Nachdruck verboten. gern da a S der Bibel „Der Eltern den Zeetſch zum zweitenmal, „wir Bauern ſchaffen uns
gei uſer? unſer Recht ſelber, das werden ſchon auch noch andere innewrr r di ar den luſtigen Teich Da wars, daß Regina erſchüttert und in Tränen auf werden, als der Heidrichblingelten beſſen Speſſeren We Ferant lächelnd zu gelöſt einwilligte, Gabriel Heidrich aufzugeben und den Dabei wirft er einen feindſeligen Blick nach dem Inſpektor

en z breit berühmt Bewerbungen des jungen Veitelbauern nichts in (den Weg Kaltenhauſer am Nebentiſch, der aber tut, als merke er
erſchrak und vor Wo ns Herz hinein zu legen. Und heute, als er kam, hat ſie ihn freundlich nichts von der erregten Stimmung, die ringsum gegen ihn
Dich der Teichwirt ſprach nur ſtoch 4 n z herausbrachte. begrüßt, wie einer geziemt, die ſich der reichſte Bauer zur immer deutlicher zutage zu treten beginnt. Denn alle
ſagte, ließ ſie end. Und was er Regina Tänzerin erkoren hat. Aber ſie zittert, ſo oft ſein Blick Bauern ſtarren ihn wütend an. Auch der Zeetſch wirft
agte, erſt recht verſtummen, denn es bedeutete nicht ſie trifft, und jedmehr noch weni jedesmal wenn er ſie auf den ſeinen Blick nach dem Nachbartiſch. Nicht erregt oderr weniger als das Ende ihrer jungen Liebe und Tanzboden hinausführen will, wo man ſchon ſeit einer kriegeriſch, ſondern geſättigt von einem kaltblütigen Haß,

Schu en vrr Hoffnungen, die ſie daran geknüpft hatte. Stunde die Geigen und Klarinetten klingen, wehrt ſie der den Inſpektor unwilkkürlich ſchaudern macht. Wasfie waren da, von denen niemand, nicht einmal haſtig ab. „Nur ein biſſel tu noch warten, Veitelbauer, ſiehſt hat der Zeetſch gegen ihn? 1
n ſee re enden en a ſchon war der es ja, wie ſchrecklich wirs mit der Arbeit haben. Die Dann wendet ſich der Alte wieder den Bauern zu.und de eer W r n hen De e zwei Kellnerinnen könnens allein nit ſchaffen!“ unter denen faſt vollzählig die Gemeinderäte vverſammelt Pezug

r za müſſen. Dazu Er wartet wirklich geduldig. W igem ſind.kamen Mi i geduldig. Was er halb in trotzigempeſt, n eines Pferdes, die Schweiſtes Uebermut begonnen hat, das ſetzt ſich immer mehr als Ihr wollt alſo darauf beſtehen, daß die Wahl trotz Mit
Jahren in Friedleiten hauſte und heißer Wunſch ing ihm feſt: t dem ſtraße 4;ühm ſchwere Verluſte brachte. Zuletzt hatte er Pech beim barſte Dirne v t Die ſtolzeſte, ſchönſte, unnah ſtattfindet?“ fragt er lauternd. Erfüllun

Weineinkauf im Unterland gehabt, Jetzt lagen die Dinge War n gr Fedene d n t h gebr eſt e ehe e e Den Wens Nro, daß alles Erſparte dahin und das Haus ſchon arg er ihm uah r e a e vom Wieſenbauer, als ger recht geben wir nicht ach Den Heidrich erkennen
et un Von einer Mitgift für Reging keine Rede an die Reichſte en 9n ich am be Sauberſte, anſtatt r nimmer an als Bürgermeiſter

r. nd wir betteln können wir gehen auf unſere von Friedleiten u ſrhan s' Beſte haben willſt „Er ſagt, er wollt einen Rekurs einbringen beim Altenauer
alten Tage wenn du nit vorher ein warmes Neſtel er Gericht, fährt der Zeetſch fort. „Seine Wahl wäre von derr wo wir unterkriechen können, Regina ſchloß d So vertieft iſt der Veitelbauer in dieſe Betrachtungen, Statthalterei beſtätigt und gelte noch auf ein Jahr.“

Vater ſeine Beichte ſeufzend. ar darüber ganz vergißt, zuzuhören, was der Zeetſchſ „Nit einen Tag lang mehr!“ ſchreit der Lahnbauerß
In ihrer angſtvollen Not hatte Re auf den Tiſch ſchlagend, und fährt dann leiſe fort: „Schon

gina das Wort aus aren n dern e e Euch anſnehneh we Jhr Platz wo er ſern Wer Betten an der Sehr en n ſe e Sfen in den Inertor, voltet t. weil W Von les Pari

kommt. men, wenns ſo weit Kleeblatt bilden. rundum aufgekauft hat.“ d t
An einer langen Tafel „Wahr iſts“, nickt der Zeetſch. „Heut „fr war derDas W ver deren ſt ne lang auf ſeiner Mühle ſitzen! um den Zeetſch r r n L ſich Inſpektor bei ihm und hat ihms W Kaſer Vorteil erhint

wollen von Fried ſich gegeben, daß ſie ihn vertreiben mit leiſer Stimme allerlei Neuigkeiten e ichtet. A. ſolls ſein, wenn wir uns gutwillig drein ergeben, daß 24.der verfolgt d edleiten, und wie könnt uns einer helfen, mittag war der Pfarrer mit Heidrich bei e gewe 7 Vor der Baron Rehm ſchalten und walten kann, wie er will überrei
morgen und wie ſie War gehen a e ſpiels wo rn nach dem Hochamt. Und beide haben proteſhere den bei Den großen Naßwald läßt er ſchlagen und Fabriken bauen Dieſe
Der Zeetſch laßt nimmer locker, was er mal angepogt er die Neuwahl ausgeſchrieben habe. Dazu habe er das er nei Wenn de gried keiner geſheit a wanre punſt,
hat. Und glaub mirs, Dirn der iſt nit ſo brav, wie Du Recht nicht gehabt. Ungeſetzlich wäre es be Verdienſt heraus für uns. Er, der Inſpertor, wollte Kghne
dir einbildeſt!“ t „Oho“, unterbricht ihn hier der Wieſenbauer, „wieſ un d a W wen Ten Degeheſkers votig hat d
Die letzt de Wenn Mat de an beſhloſſee henen vor n re Peere hen h we r nDann en Worte hatte Regina gar nicht mehr gehört. Tagen in der Gemeinderatsſitzung und er ſelber ver a tet Blwt Prozeß fahren darſten Wir e n de Heeei en

Reg es Teichwirts ſchüchterne, faſt bittende Stimme: hat, der Waldmüller zich et oder den Herrn von Hahn. Das alles hat er dem Heidrich e a
„Regina, der Veitelbauer hat Geld wie Heu. Und ei z geſagt und der hats mir ſelber wieder erzählt. Ja, Leutln, uAug hat er gew n „Das eben will er zurücknehmen. Es i zöſiſchegeworfen auf dich du biſt halt j h reut ihn. Und jetzt gehts nimmer um die Jagd alleinjetzt nur im Zorn hätt' ers geſagt, ohne Ueberlegung gGottesdienſt egung außer (Fortſetzung folgt. franzöſottesdienſt-Anzeigen. p S e rnSonntag den 13 Jannar 19240. 3. epwyaniss) S ehe DerEs predigen: Weh 7 geſternVor S r Wuttke. S Die e der Vereinigung mitteldeutscher Rohzuckerfabriken 3 „lipoli“ Merſeburg. hider

„45 Uhr Kindergottesdienſt. w. 9 T 40 T :!&EEÜÖÜÖÜ66666666!!ääDonnerstag, abends 6 Uhr: Bibelſtund 2 Ac tun 9 7. le gierunin der i en Diatonns Wutte sind geeignet, den r zu l Kerrühen 7 S 2 e h dmFrauenhilfe (Seminar). wenn diese Vereinigung in zMittwoch, den 16. Januar 1924, na a 830 Uhr. S Lage sei, eine höhere Verwertung der Zuckerrüben zu gevatgieieten S 2 Op eretton lin iel 7 el
Inngfranen Verein d. Vaterl. Frauen Vereins S oder günstigere Bedingungen einräumen zu können als die Unterzeichneten. D. S in ſD t grundSonntag aben v e ein S Letzteres ist nun keineswegs der Fall es sind im Gegenteil die 218 g jer ruum, ber
Volksbibliothek: Geöffnet v cher a gewordenen Preise und Bedingungen von Zucker- Operette in 3 Akten von Strauß. t g e

P Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann. S I t r genannten Vereinigung viel ungünstiger S un Se Pepi Da hnitt Farorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. 8 e der unterzeiehneten Zuckerfabriken e tEv. Männer und Jugend Desh Herr Kapellmſtr. Haupt v. Stadttheater Halle. 3 die in
Sonntag abends 8 Uhr. Ven ma 7 es alb Landwirte, prüfet reichlich. v h 2 ten.J rſam c e ans Puten en I GSHowerhanf in Dien n. r r e Die der Vereinigung der mitteldeutschen Rohbeuckerfabriken z Ververkarj t An 2 dem o

eiz na enedig.

Donnerstag abends s ühr Dieſen Paſſo S nicht angeschlossenen Zuckerfabriken des Halleschen Bezirkes Der Saal iſt gut geheizt 3

Angermann; 9--10 Uhr: Spielabend. c ß T ParD. Mädchenbund St. Maximi. Z. zie die obige Anzeige sind wir bereit, eine höhere Verwertung T Weltienstag: Chorgeſang fällt aus. en zu garantieren als sie von den Fabriken der Vereini g. 55 t rlinder Wetter v d r Verſammlung an S mitteldeutscher Rohzuckerfabriken allgemein in Aussicht gestellt wotden ding S m s e R öck

r em. Nir bitten um kurze Mittei i ſ cAltenburg. Vorm. 10 Uhr: um kurze Mitteilung, wer unter dieser Bedingung Rüben für uns jeder Art und jeden Poſten ier altge Dratenſtetn S hHanen grwintt tet Wir stenen dann mit weiteren nienagen gern zur Veriägang an t v
euſchau. Vorm. 8 Ühr: Paſtor Kratzenſtein. S u illig DasNe r j t S Lützener Baet Die Zuckerfabriken Zeitz und Camburg. S An in ort

e e 2204000000000000000000000000 W en eher veeteeNemnt 7s, a en n Kirchlicher Verein des III Direkter Verkauf an Private. rer arrhauſe. 2 3 Verſende für ſtändige Abnehmer z r unh«e e G hdusbesitzer. e Oſtmärker. greinn 2Lande ne Oeneinibglt Garde Hemd T e z. en t Fapweranming, Schteibmaſhinen.
abends 7', Uhr: Bibelbeſprechſtunde. iger Menge gegen Rachnahme oder Vorein- Montag d 14. braucht MShrin, e Junger Männer See 1) Generalverſammlung endung des Betrages. bende Uhr, n gebraucht u. öb, Lande

Verſo mm und Dienstag, abends 8 Uhr: ſam Sonntag vorm. 10 Uhr im „Stra d Großhandlung Gugat, Obolin Vortrag des Herrn Paſtor neu Mk. 100,- verau
g. ſchlößchen“. U. a.: Vortras über Hypeiheken- Poſt Gr. Friedrichsdorf, Oſtpreußen. Angermann über „Die Büroſch ihn ſchi nunsg.26 un e Gemeinde. aufwertung und ihr Einfluß auf die Miete 2 Oſtmark“. n e nen behör

6, r: Beichtgelegenheit; 7,30 Uhr Frü z z Ratenzahlung, Migen n daten n gert u Briefmarken fylznder äcz Vielſeitigen Wünſchen entſp Vertretung für einzelne derNeu Röſſen. 8 U ü Deutſcher Beamt ubund entſprechend ſetzen wir garant. vollfett, eigen, Se Seld loclegentett t. r unſere Geſchäftsſtunden feſt auf Fabrikat, das Pfund t ne OrdntPredigt; 3 Uhr Andacht. Ortskartell Merſeburg. 10-1 und 3-7 Uhr a Mk. portofrei geg. Schreibmaſchinen al s fonde
Sarg 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt lin deg 14. Januar 1924, abends 8 Uhr n un Fa reien Neumann AntGeſ. Die

nitz. 11 Uhr: ienſt mi u roßen Saale des „Tivoli“ e Berlin 48,Kern v rn Gottesdienſt mit Predigt. vo Handelshaus klaſſiſcher Briefmarken, Eutin(Schlesw Holſtein)) Wilhelmſtr. 123. S m de
yna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Merſebur n deſf es u Roß g. Suche zu kaufen J ev 4 oßmarkt 7. Fernruf 30. unger Herr mehrAusſprache über r Beamtenbeſoldung. Kraenen ſucht möbl. Zimmer. Freih

Arbeitszeit. J Angebote unt. D. O. I2 anAlle Mitglieder ſind dringend eingeladen. Musikalien re ſern die Filtale Gotthaidiſtraße. Aue

e Aga oder Wanderer. Beamter in hieſig, Stadt Seſ,preiswerte Geschenbotade: e Nur en Offert. m. g Eink., ſucht die Bek. Vuxe
Neueste Schla Den dern ſichtigt. einer wirtſchftl. Dame m. deaus rau Pollsläudies n n Otto Barth, gut Charakt. Unf. 30 J, werdSo u erke für Automobile, zw. ſpät. Heirat, mögl. o. 2So bleich, ſo mager ſchönes Kind e c ester Allſtedt, Thüringen Anh. Off. unt. M J a. d- Vert:Ein Waggon friſche Chö eiche Auswanl in Fernſprecher 20. Expedition dieſes Biattes.Köſtritzerschwarzbiernimmgeſchwind ören für Gesangvereine e e nleZu haben i. d. durch Plakatekenntlichen Verkaufsstellen. Gefl e h zur Ansicht! e 3 uI n ger gen werden sorgfältigst J Preiswerte narledigt 90 undMorTSett-Haus II b C. A. Klemm, Leipzig Strick- Jacken

trifft heute ein. Neumarkt 26 Tel. 22696 SSie ve Straße 8 Staunend billig por t J acken m 7g e Be ug5 l e für Herren und Damen de 9S z g9 (que e i aretten ſowie ſämtliche prakFiſchhandlung Burgſtraße z en Woliweten.J wirte liefert billi Mſer h ſſi Belgruße 29 ſich9 ſ Leipzig. n g 5 Fernſprecher 645. per
Katharinenſtraße 17. Telefon 28 049

Korſetts und Damenwäſche aler A.
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